
Üherschiebung ·des Tertiärs. Zahlreiche Brüche sind durch diese Bewegung.en beWJirkt worden, 
wahrscheinlLch <auch der Bruch zwischen Hoch- und Kleinobir. 

Eine eigene t·ektonische Einheit bilden die Rhät., Jura· urud Neokomgesteine am Nordrand 
des Obirs, .drie STINI (1937) als Sockeldecke deutete. Da im g·anzen Bereich des No1dstammes 
von ·der Petzen b'is zum Ohir sehr oft Üherkippung·en nach Nonden und Gleituugen (z. B. bei 
Globasnitz) vorkommen, w:ir.d .auch für .d•iese Gesterine angenommen, daß es sich um abge· 
glittene Qder nach Nor.den ü.benkippte und in .sich verschuppte Gesteine handelt, welche vom 
W eU.ersteinkalk überschoben wurden. 

Be:rieht 1969 übe:r die Anf'nahDien auf' deDI ßlatt 188 (Wolf'she:rg) 

und 189 (Deutsehlandsbe:rg) 

Von PETER BECK-MANNAGETTA 

Wolfsberg (188) 
K r Ii s t ca l l li n 

Anschlrießend rau rden Bericht für 1967 (Verh. GBA. 1968 A 18/19) und für 1969 (Verh. 
GBA. A 15-18) WJurde der Raum W bJi.s SE der Pack von Preitenegg über W. H. Steinbaue·r

Hebalpe zum Schl'og·entor aufgenommen; dcas Gebiet S ·des Packer Stausees über Modriach und 
W cdes Modriachw,inkelhach.es fehlt noch. 

Dcas Koralmkristallin <dieses Gehietes besteht fast ausschließlich caus veno•iden Gneis-Glim
menschief.em, denen ve11schie·den gestaltete Pegmatoide (Vlidfcach mit Muskowit) eingeschaltet 
sind. Selten findet man Amphibolite (Granat) in den Gneis eingelagert - von NE Elend 
über N K. 1277 zu N K. 1302 in Stücke zerteilt in der Schauereben; auf <dem Rücken E Scheer
hans, SW W alchhauer von 1060-1100 m; N .des Bauer S Schm>dhauer (Zinag). Ganz nnter
geol'dnet •Sind wernige Dezimete·r - Ms Meter mächtige Amphibolite als Linsen <anzutl'effen, 
die in einer KJarte nicht einge.tragen wel'den können. 

Marmor und Kalksilikatschiefer findet man W dces Zinagbaches, SW Schmidhauer; in einer 
kleinen Sattelmuld.e N Riedlpeter rin ca. 1120 m evscheint an einer E-W-Störung Marmor (im 
S von Quarzit hegJ.eitet), ·dessen spärliche Eisenvererzung abgebaut und in Windöfen v·er

hütte.t wurde und deren Schlackenh.alden bei Rliedlpeter (auch bei Steffl und Kohlhach) ver
breitet sind. W <der Rückf.a.llkuppe, N Hacker, 1in ca. 1110 m treten Kalksil<ikatschief·er von 
Qua.rziten begleitet ca. NW.SE-vcevlaufel1d cauf. NW cde·s Bauer, W des Kalcherkogels, !in ca. 
1090 m: KalksiLikatschiefer; W Gl'ahenhauer, S vom Graberl in ca. 980 m als Fortsetzung des 
Marmor+ Pegmatit-SteinbrucheiS S der Vier Tore: Marmor von Amph·iliolit he:gJ.ffitet; WSW 

Pöschl (0. HOMANN 1962); •an ·der Straße E Stehring, N des Grantne.rba.ch.es (recte: Stehdng
bach) in 1220-1240 m. 

Zahlreich sin1d ,die vielfrach klar ,abgegrenzten Pegmato•ide, .die manchmal beträchtliche Men
gen von Murskowit führen (W K. 1052, W ·des Hauers in 1010 m, N Öd.enhach; heim Mal'mor 
SW SchmMhauer usw.). 

Der Raum von Oberauerling zum Halterkogel paßt <sich ganz ·dem umlauf.en.den Streichen 
der gegen NE erstreckten Stuhalpenaufwölbung an. Gegen S schwenken d"'e Gneis-Glimmer
schi.efer über Pleyer-Kleinbrunner-Schmidhauer in .die N-S-Richtung ein, die zu einem 
SE. bis ca. E·W-Streichen mit vorwiegendem Nol'dfallen N Eben-Klösch übergeht und sich 
o·stwärts mit ,den NW-fallenden venoi.den Gneisen, NW Steinhauer, verbanden läßt. Im Bereich 
des Pacl<er B.aches tauchen d,i.e Gneis-Glimmersch,iefer .antiklinal auf und hild.en häufli:g ste<ile, 
enggepreßte, ·aufrechte Falten, die von Pegmatoiden manchmal ummantelt werden. SE Mitter· 
berg (K. 1279), S Ochsen Kg. und NW Münzer Kg. (K. 1510) ,streichen sie über d•ie morpho
logischen Sättel geg·en NE und E weiter. S Franzbauer über Stehving bis W Gfällkogel

Laura Kg. gehen .sie ·in die kataklastische.n Gneisquarzite d.er Zentralen Se11ie über, worauf 
auch Lesesteine N Grantner mit Paramorpho.sen von Disthen nach AndaLusit hinweisen. 
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Im W enden solche kataklastische Gneisquarz1ite E des Taies .des Schauerbaches im Mühl
hach·grahen, SE Elend, SW R.ie,dlpeter und W Kleinhrunner ohne .scharfe Grenze im Gne,is

Glimm erscltiefer. 

Wesentl.ich •ist d'ie Feststeilung, daß die venoiden Gneis-Glim merschiefer, ohne eine scharfe 
Grenze zu hiJ.den, in G r .a n a t -GI •i m m e r s c h i e f e r, ohne pegmato•ide Lagen, iim Han
genden üherg•ehen, dii.e N Kaieher Kg., W der Packstraße, südwärts über Maxlhoisl Ms Stündl
kogel�S Klementkoge,J �m großen, Hach m nldenförm ig gelagert, verhre1itet sind. SE de.s K.al
cher Kg., N Hacker, stoß•en ·Sie ostwärts bis fast zum Packer Bach vor. Häufig führen sie 
schw.arze, .durchstäuhte Einzel-Disthenkristalle, die manchmal Staurolith um schließen (V erh. 

GBA. 1969). 

Auf ·dem Rücken der Packw.inkel-Sonnseite hauen .d;ie Granat-Glim merscl1iefer d1ie Höhen 
S Ge,idl-Mitterherg, N Ochsenkogel; NW Großofen bis SE Gfällkogel auf. Gegen E reichen 
sie 'im N bis zum F.eJsofen ·in 1100 m SW Haserwend herab und erreich·en S- bis SE-wärts 
nirg.end·s ,d,i,e Linie Scheerhans�Rö.ssel.hartl-Öd.enschanz. Einzel-Di.sthene und SMurolith 
konnten makroskop,isch :Dn d1ie·sem Kom plex nicht mit Sicherheit beobachtet wer.den. Vom G.ipf.el 
des Klementkogel hi•s S StündJkog.el ist ein Am phibolitzug eingeschaltet; ebenso streicht ein 

Am phiho•Lit E K. 1158, N ·des Mitterherges geg•en E. Häuf1ig .sind d.ie.sen Granat-GHm m er
sclliefern konkord.ante, wenige Zentim eter m ächtige Quarzadern eingelagert, die durch die 
heze,ichnende Auswitterung an den Felsöfen, z. B. Großofen-Gfällkogel und Klem entkogel, 
hel"austret•en. 

Dieser Ge·steinsserie fehe•ln ·die hez.e.ichnenden Param orpho·sen von D.ilsthen nach Andalusit 
(P. BECK-MANNAGETTA 1960; 0. HoMANN 1962); .ebenso sind keine Eklogit-Am phibolite zu 
heohachten; •sie stellen d•as "D<ach" d.e•S Koralm kristallins .d·ar und sind m it analogen Geste,inen 
der gleichen F,a.,ies •in ·der Saualpe zu v·ergle.ichen (F. WURM 1968). Weiter S und SE heim 
Schrogentor und Schwarzkogel stellen sich er.st Eklogit-Am phibolite ein (P. BECK-MANNAGETTA 

1940, 1942). 

T e r t�ä r 

D.ie W e.iterverfolgung der Pre,itenegger Schotter ergab, daß ·die Ausdehnung d,ieser gegen 
E über ·den Schauerbach SE K. 1009 fraglich ist. E Preitenegg ziehen sie N K. 1070 hi•s ca. 
990 m an den Z.inaghach her.an, ohne d1iesen ost- und nordwärts zu üherschre:iten. An der 
Pa<kstraß.e bei Füßi und Masser dürhen ·sie den Rücken geg•en S ühersetz,en. Inw�efern 
SE Kettner und weiter E, N der Hehalpensti'aße noch isolierte Reste von Blockschotter vom 

ausgedehnten Gehängeschutt .ahzutr·ennen wären, bleibt unsich.er. 

Qua r t är 

Abgesehen von den ·ausge.dehnten V ernässungen auf den Hochflächen des Gehietes von 
Schauerehen und Ohe.rauer1ing sind solche breite Zonen .i m  Zusam menhang m it den Preiten
egger Schottern über die Ah'zw.eigung zur Rehalpe in der Mulde S Stündlkogel-SW Klem ent 

Kg. zu verfolgen. WCJiter SE ist ,in .dem Thaum Gfällkogel-Gr.antner-Freiländ,eralm -Münzer
kog.el eine ·ausgedehnte Vernässung und Versum pfung festzustellen, ,d,ie im S im Filzm oos ihre 
Fortsetzung f,indet. 

Von größerem Interesse sind die versum pften Schotterfüllungen des Jäg.erwirtes (Herzog
berg): Techni\Sche Urntensuchungen zeigten SchotterfüHungen, die nach 19 m Tiefe noch nicht 
durroörtert wn11den. 

Bedente·ndere Srootterakkum nlationen wunden vor allem an dem Swdrand des Sroauer
haroes, E d·er Mühlharomündung und im Graben SW Grantner gefuniden. 
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Deutschlandsberg ( 189) 

Kd.s t a l lin 

In Etinzugshereich der Schw,arzen Sulm, NW Schwanberg (189/3) wul'de d.as Gebiet des 
"Trinklerhaches" und nondwärts als W1e·stgrenze bis MaxLippi-Mentl-Kochjosi-Schrott
hauer-Uroahansl-Brü<ke (K. 657) W der Sulm, E .der Sulm gegen N bi,s Scheerpeter-Scheer
hans W .der Gresseuher.g.er Stnaße aufgenommen. 

Wähl'1end man von ·den Marmorlagen von Kröll und NE V eitlmichl gegen S ansteigend in 
die hange.nden Gneris-Gl1mmel'schiefer mit Eklogit-Amphiboliten (E Weggabel E Schmu<khauer, 
K. 1053) •gelangt, verbleiht man gegen W und N sozusagen innerhalb eines Horizonte.s. Die 
Ahfol.ge Schwanhergel'gneis-zentrale Gneisquar21ite-venoide Gneis-Giimmer·schiefer vom L.i·e
genden zum Hangenden w.ir·d oftmals unterhl'1o·chen. Bezeichnend ist - w.ie weiter im E 
(Verh. GBA.1969) -.das ·scheinhar (verde<kte) unvermittelte Umspringen de.s Streich·ems gan
zer Schieferkomplexe. Ein Verfolgen solcher Störungen •auf längere Stre<ken ist leiJder au.s
sichüslos. Im großen ist da.s Einfallen gegen NE bis E gerichtet. Ganz unvermittelt kann man 
.auf kle•ine Marmorlagen stoßen, die .den fe,ingefälteten Zentralen Gneisen und Gneis-Glim
merschiefern e.ingelagert sind: N K. 822; NE K. 662 Rauchhauer; NW und N sowie SE Schotter
hauer, W .der Sulm; W und E K. 736; SW Schrotthauerkelllsche; NW K. 807, Lorenzhiasl, 
E Scheerpeter .in 760 m. An einer Störung SW K. 647 ,i:n 600 m Höhe in pegmatoiden Schwan
herg·ergne•i,s ·sind ralte Schurfstollen angeol•egt, die wenige Meiler (7-5 m) geg.en NE tonläg.i·g 
vo·l'dl1ing·en. Manchmal nehmen .die venoid.en Gnei.se geflammte migmatllisch.e Formen an 
(K. 822). Eigenartig geformt lriegt die Kuppe K. 736, ENE Schrottbauer, aus gebändertem 
Schwanbe"g.ergne•is, 1die ·im W und im E von Marmor umsäumt ist, wie ein tei.lwei.se mylon.i
tischer Keril im Gelände. 

Der Schwanherger Schotter de.s Gressenherger Rü<kens (A. WINKLER-MERMADEN 1927) greift 
in vo10gdagerten Zungen gegen d•as Sulmtal vor. Diese Streifen, die N Seheerbauer beginnen, 
miiss.en el'st näher umgrenzt wel.'1den. 

Qu a r t ä r  

Entlang .der Schwarzen Sulm treten gelegentlich breitere Schotterterr.as·sen auf: S K. 599; 
NW K. 599, E Sulm; S und W Scheerpeter breites Al.luvium. Schotter reichen S und W der 
Schrotthauerkeusche bis c a. 620 m, .also ca. 30 m über das Sulmtal herauf. Auff.allend sind 
Bergsturzm-a.ssen, ·die mit Ber.gzerreißungen zusammenhängen: N K. 645, E La<kenwe•her au� 
Amphiboi.it. Ausge.dehnt ist die Bergsturzmasse, die von E Th·omalorenz bis N Rauchhauer 
nach N und gegen E hils 1Lns Sulmtal r>mcht, wo der W asser�all, K. 555, durch etine solche Blo<k
ma•sse von z·eut11alen Gneisquarziten zustande kommt. Der Rü<ken S K. 555 zum Thoma

lorenz beiSteht bis 600 :m rein aus Amphiholit-Bio<kschutt. Da durch die Grähen, di.e die.se 
Masse quer.en, vor ih11er Mündung in die Su.lm eine Stufe aus anstehenden Glimmergneisen 
besteht, kann mit einem höheren Alter dieser Massen (Aitpleistozän?) gerechnet wel.'1den. 
E der Sulm ist .e.s zu keiner Bitdung so großer Schuttmassen gekommen. 
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